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Familienrechtliche Begutachtung bei Alkoholerkrankung der Eltern

Rainer Georg Siefen14, Gisela Boetger2 und Wolfgang Klar

Zusammenfassung

In Alkoholiker-Familien erfoideit die famiheniechtliche

Begutachtung eine sehr breite Diagnostik bei den Kindein

bezuglich Entwicklungsrisiken sowie Copingmoghchkei-
ten, bei alkoholkranken Eltern bezuglich konkreten Aspek¬
ten von Sucht und Begleiterkrankungen, beim nicht ab¬

hangigen Elternteil im Hinblick auf dessen Beeinträchti¬

gungen Uber die Begutachtung hinaus sind langfristige
Hilfen für Kinder und Eltern durch lntennstitutionelle Ko¬

operation sicherzustellen

1 Einleitung

Die famihenrechthche kinder- und jugendpsychologische
und -psychiatrische Begutachtung muß ohnehin konfhkt-

trachtigen famihendynamischen, emotionalen und juristi¬

schen Aspekten gleichzeitig Rechnung tragen (Remschmidt
u Martin 1987) Besonders große diagnostische Probleme

ergeben sich jedoch bei Alkoholismus eines Elternteils, wo¬

zu möglicherweise eingeschränkte Erziehungsfahigkeit al¬

koholkranker Eltern, Ruckfallgefahr und die Bagatelhsie-

rung des Alkoholmißbrauchs und der Alkoholabhangigkeit
durch den Suchtkranken sowie dessen Betonung durch den

anderen Elternteil beitragen (Arntzen 1994) Tatsächlich

können viele Faktoren auf den Zusammenhang zwischen

1 Westfälische Klinik fur Kinder- und Jugendpsychiatrie und

Psychotherapie, Marl

Bernhard-Salzmann Suchtfachkhmk Gütersloh (Leitender
Arzt PD Dr A P Haegele)

Klinik und Poliklinik fur Kinder- und Jugendpsychiatrie der

Philipps-Universitat Marburg (Arztitcher Direktor Prof Dr Dr

H Remschmidt)
Frau Dipl -Psych di Bari und Herrn Dipl Psych Ries sei

besonders fur die Hilfe bei der Literaturzusammenstellung ge¬

dankt

Alkoholerkrankung der Eltern und deren I olgen fui die

Kinder Einfluß nehmen (Zeh lin 1994) Famihenrechtsbe

gutachtungen von Alkolikerfamihen scheinen haufigei zu

werden (Arntzen 1994) Das ubenischt nicht, da Alko

hohsmus in Mitteleuropa die häufigste Suchtei krankung
ist mit z B 1,8 Millionen Abhangigen in den alten Bun¬

deslandein (Tolle 1994) Etwa gleichgroß durfte die Zahl

der Alkoholgefahrdeten sein (DHS 1987) Manner sind

sechs- bis siebenmal haufigei beti offen als Trauen (Tolie

1994) Jedoch haben sich die Anteile dei Frauen und Ju¬

gendlichen, aber auch die Intensität des Alkoholkonsums

erhöht (Remschmidt 1992)
Das wissenschaftliche Interesse an Kindern alkoholkian-

ker Eltern hat zwai zugenommen in den letzten Jahien
Die unmittelbaren Auswirkungen auf die Kinder selbst wei

den deutlicher gesehen (Zeitlin 1994), wie auch neueie

deutschsprachige Literaturubeisichten zeigen (von Gon-

tard 1990, Appel 1994, Elpers u Lenz 1994, Pttermann

1995) Unzureichend, weil noch zu vereinzelt, sind aber

bislang psychosoziale Versoigungsangebote für Kinder und

Jugendliche aus Alkohohkerfamihen und fur famihenonen-

tierte ambulante und stationäre Behandlungen (Jakob

1991) Dabei müssen mögliche Defizite der Kinder ebenso

berücksichtigt werden wie protektive Faktoren (Werner

1986, von Gontard 1990) und verfugbare coping Strate¬

gien (Petermann 1995) Da zur familienrechthchen Be¬

gutachtung bei alkoholkranken Eltern kaum Veröffentli¬

chungen vorliegen (Arntzen 1994, Siefen u Klar 1996)

werden in der vorliegenden Arbeit verschiedene Perspek¬
tiven der Problemannaherung gewählt die ambulante Be¬

gutachtung, die stationäre Diagnostik bei der Behandlung
alkoholkranker Mutter gemeinsam mit ihren Kindern, zu¬

mal in der Literatur die Alkoholerkrankung von Muttern

bislang weniger Raum einnahm als die der Vater (Velle man

1992 a, b), und die versuchsweise Nutzbarmachung von

wissenschaftlichen Untersuchungsergebnissen familiärer

Auswirkungen von Alkoholismus fur die Begutachtungs¬

praxis, insbesondere unter diagnostischen Gesichtspunk¬
ten

Prax Kinderpsychol Kinderpsychiat 45 343-349 (1996), ISSN 0032-7034
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2 Ambulante Diagnostik

Im Mittelpunkt der Diagnostik im Rahmen der Begut¬

achtung stehen die Kmdei Geschlechtsspezifische Unter¬

schiede sind in Alkohohkeifamihen bei Kindern wie bei

Eltern besonders zu beachten So versäumten Madchen

aus Familien mit einem alkoholkranken Vater einerseits

mehr Schultage als Jungen aus solchen Familien, aber auch

mehr als die Kinder einer Kontrollgiuppe (Murphy et al

1991) Andererserts wersen Beobachtungen daiauf hin, daß

offenbar Madchen häufiger als Jungen aus alkoholbelaste¬

ten Familien häuslichen Streß durch besondeie Schullei-

stungen zu kompensieren versuchen (Murphy et al 1991)

Die psychosoziale Entwicklung von Jungen scheint be¬

sondeis gefährdet zu sein, wenn sie durch ihr Verhalten

negative Reaktionen der Eltern piovozieien, insbesondere

wenn die Mutter oder beide Eltern alkoholkrank sind und

keine Ersatzbezugsperson zui Vei fugung steht (Werner

1976) Sohne alkoholkranker Vater teilen zwar mit Mäd¬

chen aus solchen Familien Selbstunsicherheit und Lern¬

probleme, haben aber ein höheres Risiko, im Jugend- und

jungen Erwachsenenaltei psychisch zu erkianken und

dissoziales Veihalten oder Alkohol- und Diogenmißbrauch
zu entwickeln (R\delius 1981) Wahrend also bei Jungen
aus Alkohohkeifamihen voi allem Stoiungen des Sozial¬

verhaltens häufiger sind, scheinen affektive Beeinträch¬

tigungen haufigei bei Madchen aufzutieten (Zeitiin

1994)

Neben dem Geschlecht spielen auch das Alter der Kinder

und die Dauer des Zusammenlebens mit einem alkohol¬

kranken Elternteil eine Rolle (Wilson u Orford 1978),
insbesondere wenn diesei - meist der Vater - gewalttatig
ist Zu et fragen ist dann, ob und wie Kinder den anderen

Elternteil zu schützen suchen (Jakob 1991)

Grundsätzlich aber muß die Diagnostik bei Alkohoh-

kerkindcrn sehr bieit und interdisziplinär angelegt sein,

also psvchologische und medizinische Aspekte einbeziehen

Fehlentwicklungen und Verhaltensstörungen gehen nam¬

lich oft auf das Zusammenwuken genetischei Einflüsse,

neuropsychologischer Funktionsstörungen unterschiedli¬

cher Genese und Mangel an famihaier Unterstützung und

Foiderung zunick (von Gontard 1990, Agarwal 1995,

Zeitlin 1994)
Dies wird besonders deutlich bei der Entwicklung von

Kindein mit einer Alkoholembryopathie (Remschmidt

1985, Loser et al 1990, Day et al 1991, Warnke 1995)

Dieses auf Alkoholkonsum der Mutter wahrend der

Schwangerschaft zurückgehende Syndrom umfaßt unter

anderem zentralnervose Dysfunktionen, Wachstumsdefizi-

tc, Dysmorphien im Gesichtsbereich und sonstige Mißbil¬

dungen sowie Intelligenzminderung, verzögerte motorische

Entwicklung, Hyperaktivität und andere mögliche Beein¬

trächtigungen Loser et al (1990) weisen auf die zusätz¬

liche Erhöhung des Risikos hm, spater selbst akoholkrank

zu werden, infolge der bereits pränatalen Adaptation und

Gewohnung an Alkohol bei diesen Kindern In der Lite¬

ratur uber Kinder und Jugendhche aus Alkoholikerfamihen

finden sich zudem zahlreiche Hinweise auf mögliche Ent¬

wicklungsrisiken und -defizite Einige seien nachfolgend

aufgeführt, ohne auf methodenkntische Überlegungen zu

den einzelnen Untersuchungen einzugehen
So entwickeln Kinder aus diesen Familien häufiger eigene

Suchterki anklingen, Störungen des Sozialverhaltens, de-

linquentes Verhalten und Schulprobleme Sie leiden ver¬

mehrt unter Ängstlichkeit, geringer Selbstachtung, effek¬

tiven Störungen und Hyperaktivität sowie einer Reihe wei¬

terer Entwicklungsrisiken (Steinhausen et al 1982,

von Gontard 1990, Elpers u Lenz 1994, Zeitlin 1994,

Petermann 1995) Schulische Probleme betreffen vor allem

Konzentrationsschwächen, Lernschwierigkeiten, Lese- und

Rechtschreibprobleme sowie Disziphnschwieiigkeiten
(Warnke 1995) Dre Diagnostik muß bei Jugendlichen aber

auch die Suche nach Persönlichkeitsstorungen, Beeinträch¬

tigungen des Selbstbildes, erhöhter Aggiessivitat und ge-

nnger Selbstkontrolle einschließen, wie auch nach vei mehr-

ter Ängstlichkeit und Depiessivitat (Remschmidt 1985, Ry-

delius 1981, Tomori 1994, von Gontard 1910) Gerade

die eigene Suchtgefahrdung sollte bei Jugendlichen fiuh

erkannt werden, um rechtzeitig Behandlungsmaßnahmen

empfehlen zu können (Eggers 1995, Remschmidt 1985)

Geschwisteibeziehungen durften in der Regel auch in

alkoholbelasteten Familien zur psychischen Stabilisierung
der Kinder beitragen Allerdings kommt es oft zu sehr

unterschiedlichen Reaktionen und Rollenverteilungen unter

Geschwistern (Wilson u Orford 1978, Jakob 1991), was

fui die Frage einei entsprechend unteischiedlichen Sorge¬
oder Umgangsiegelung von Wichtigkeit ist Die Loyalität

gegenüber dem alkoholkranken Elternteil kann das ent¬

sprechende Kind leicht in eine Außenseiterposition geraten

lassen, wenn es erst zur Trennung und Scheidung der Eltein

gekommen ist Bis dahin nehmen solche Kinder oft eine

Sonderrolle ein, wenn sie mehr Einfluß als andeie Fami¬

lienmitglieder auf das Veihalten des Suchtkranken haben

Ähnlich wie Geschwisterbeziehungen können auch Kon¬

takte zu Gleichaltrigen in Schule und Nachbaischaft den

Kindern aus Alkoholfamihen helfen, familiären Streß zu

bewältigen Andererseits tragen Verleugnung des Alkohol¬

konsums, mangelnde soziale Kompetenz und niedrige
Selbstachtung nicht selten dazu bei, daß sich Alkohohker-

kinder eher problematischen Peer Gruppen anschließen

(Jakob 1991) Bei der famihenrechtlichen Begutachtung
wird man von der tatsachlichen Situation und der Prognose
der Kindei aber nur dann ein zutreffendes Bild erhalten,
wenn man nicht nur Defizite und Risiken erfaßt, sondern

systematisch auch protektive Faktoren und Coping-Stra-

tegien in die Diagnostik einbezieht

Solche Schutzfaktoren sind ein positives Selbstbild und

ausreichende Selbstachtung, internale Kontrolluberzeugun-

gen, soziale Unterstützung durch das Umfeld und vorhan¬

dene Fähigkeiten zur Streßbewaltigung (Petermann 1995)
In einer Langsschnittuntersuchung auf Hawaii fand Wer¬

ner (1986) außerdem als protektive Faktoren Tempera¬
ment und Verhaltensweisen, die positive Zuwendung von

Bezugspersonen hervorrufen, mindestens durchschnittliche

Intelligenz und entsprechende Lese- und Rechtschreiblei¬

stungen, Erfolgsonentierung, verantwortungsbewußte und

fürsorgliche Einstellung sowie die Überzeugung, sich selbst

helfen zu können Prognostisch gunstige Umgebungsfak-
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toren waren: viel Zuwendung durch Bezugspersonen - und

keine längeren Trennungen - wahrend der frühen Kindheit

sowie keine Geburt weiterer Geschwister und keine Kon¬

flikte zwischen den Eltern während der ersten beiden Le¬

bensjahre. Ein stark ausgeprägtes Verantwortungsverhalten
kann allerdings auch mit einer stärkeren Verstrickung in

das konfliktreiche familiäre Beziehungsfeld einhergehen
(Kroger et al. 1994). Positiv dagegen wirken sich enge

Verbundenheit und gegenseitiges Vertrauen in der Familie

aus (Zeitlin 1994).

Coping-Strategien wie Ignorieren, Rückzug und Ver¬

meiden mögen intrafamiliär zwar zeitweilig erfolgreich
sein, schränken jedoch die Möglichkeiten der Kinder ein,
anderen Menschen zu vertrauen und intensive emotionale

Beziehungen zu Bezugspersonen außerhalb der Familie ein¬

zugehen.
Besondere Anstrengungen sind bei der Diagnostik des

alkoholkranken Elternteils geboten. Elterlicher Alkoholis¬

mus allein bewirkt nicht notwendig ein höheres Entwick¬

lungsrisiko von Kindern (Hill u. Hruska 1992, zit. nach

Petermann 1995). Vielmehr ist unbedingt die erhöhte Ko¬

morbidität von Alkoholabhängigkeit und anderen Sucht¬

formen wie Spielsucht und Tablettensucht (Wilson u. Or¬

ford 1978), aber auch depressiven Störungen (Hill u.

Hruska 1992, Zeitlin 1994), Persönlichkeitsstörungen
(Fiedler 1994) sowie Angsterkrankungen und Phobien

(Baving u. Olbrich 1996), aber auch hirnorganischen Be¬

einträchtigungen und sexuellen Störungen oder Devianzen

(Schluter-Dupont 1990) bei der Diagnostik des alkohol¬

kranken Elternteils gezielt zu berücksichtigen. Von diesen

zusätzlichen psychopathologischen Beeinträchtigungen
können durchaus schwerwiegendere negative Auswirkun¬

gen auf Erziehungsverhalten und die Beziehung zu den

Kindern ausgehen als von der Alkoholerkrankung selbst

(Sher 1991, zit. nach Rydelius 1994).
Eine detaillierte Persönlichkeitsdiagnostik ist aber auch

deshalb erforderlich, weil bei Alkoholikern eine einheitli¬

che pramorbide Persönlichkeit nicht vorliegt (Schluter-
Dupont 1990). Hinzu kommen muß unbedingt eine genaue

Exploration und Einschätzung des Suchtverhaltens, um et¬

wa eine typologische Zuordnung nach Jellinek vornehmen

und die aktuell zutreffende Phase des Alkoholkonsums be¬

stimmen zu können (Schluter-Dupont 1990). Nur wenn

die Dauer des Alkoholmißbrauchs, zwischenzeitliche Ab¬

stinenzphasen, Trinkmengen, emotionale Begleiterschei¬

nungen von erhöhtem Alkoholkonsum wie Reizbarkeit, in¬

konsistentes Verhalten und schwankende Stimmungslagen
bekannt sind, ebenso wie Neigungen zu verbalen, tatlichen

oder sexuellen Übergriffen, sind die Auswirkungen der el¬

terlichen Suchterkrankung auf die Kinder realistisch zu

beurteilen. Alkoholmißbrauch des Vaters kann durchaus

einhergehen mit maßigem bis erheblichem Alkoholkonsum

der Mutter (Zeitlin 1994).

Geschlechtstypische Trinkmuster und soziale Position

beeinflussen das manifeste Suchtverhalten ebenfalls. Ist die

Mutter der alkoholkranke Elternteil, so begünstigt dies

nicht nur die Entwicklung eines fetalen Alkoholsyndroms,
wenn der Alkoholkonsum schon während der Schwanger¬
schaft bestand, sondern auch spatere psychosoziale Fehl¬

entwicklungen, die sich schwerwiegender als bei Alkoho¬

liker-Vätern auswirken können (Werner 1986). Als Kri¬

terien fur Krankheitseinsicht und Veränderungsbereit-
schaft des zu begutachtenden Alkoholiker-Elternteils kom¬

men neben der Bereitschaft, eine Selbsthilfegruppc zu be¬

suchen (Arntzen 1994), die von Feuirlein (1987) zusam¬

mengestellten Therapieziele in Frage.
Krankheitseinsicht liegt vor, wenn der Betroffene sich

z.B. folgende Ziele zu eigen macht: Reduktion alkoholbe¬

zogener Probleme, Entwicklung sozialer Selbständigkeit
durch berufliche Integration und Aufbau verlaßlicher Bin¬

dungen, Erkennen der Notwendigkeit von Veränderung,
Akzeptanz der Hilflosigkeit, Annahme von angebotener
Hilfe, Anerkennung des Alkoholikerstatus und des Absti¬

nenzziels sowie die Bereitschaft, die eigene Lebenskonzep¬
tion zu ändern.

Nicht zu vernachlässigen sind jedoch Persönlichkeit und

Verhalten des nicht-trinkenden Elternteils. Diese Partner

fuhlen sich oft besorgt, nervös und angespannt aufgrund
des Suchtverhaltens des kranken Elternteils und sind dann

auch irritierbar im Umgang mit den Kindern (Wilson u.

Orford 1978). Hinzutreten können depressive und Angst¬

gefühle von Krankheitswert Qakob 1991). Hingegen halt

es Kaufmann (1986, zit. nach von Gontard 1990) auf¬

grund seiner Literatur-Übersicht nicht fur gesichert, daß

Ehefrauen von Alkoholikern häufiger unter psychischen
Problemen leiden als Frauen ohne alkoholabhängige Part¬

ner.

Einerseits gibt es zahlreiche Hinweise in der Lieratur

auf die Dysfunktionalität von Alkoholikerfamilien und de¬

ren Eltern-Kind-Beziehungen. Danach ist die familiäre

Umgebung bestimmt von UnVorhersagbarkeit und unkon¬

trollierbaren Veränderungen (Zeitlin 1994), unklare Ver¬

teilung von Verantwortlichkeiten, Vernachlässigung der

Kinder auch durch den oft überforderten nicht-trinkenden

Elternteil, Mangel an gemeinsamen Aktivitäten, Ambiva¬

lenz und Feindseligkeit von Seiten der Eltern wie der Kin¬

der, häufigere belastende Lebensereignisse, finanzielle Pro¬

bleme und beeinträchtigte Mutter-Kind-Beziehungen
(Zeitlin 1994). Andererseits ist nicht von einer typischen
Alkoholikerfamilie auszugehen (von Gontard 1990):
Neben der aktuell oft problematischen Familiensituation,

in der nicht-trinkende Elternteile und Kinder Koalitionen

gegen den alkoholkranken Elternteil eingehen können (Ja¬
kob 1991), ist auch die Gute der Interaktion zwischen

dem Kind und seinen engsten Bezugspersonen - vor allem

in der frühen Kindheit - in die Beurteilung einzubeziehen

(von Gontard 1990). Von der erweiterten Familie nehmen

gerade bei alleinerziehenden Müttern ohne stabile Part-

nerbeziehungen die Großeltern und insbesondere die

Großmütter eine wichtigere Position als andere Verwandte

ein. Sie übernehmen die Kinderbetreuung, helfen finanziell

aus und decken nicht selten den Alkoholmißbrauch der

Tochter. Andererseits mischen sie sich in die Erziehung
der Kinder em, suchen das Verhalten der alkoholkranken

Mutter zu kontrollieren und drangen diese eher in eine

Art Geschwisterposition gegenüber den eigenen Kindern,
woraus Rollenunsicherheiten bei allen Beteiligten resultie¬

ren. Diese einer Gesundung der Mutter abtragliche Dy-
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namik erschließt sich dem Gutachtei allerdings oft erst

nach direkten Gesprächen mit den Eltern bzw Großeltern

selbst, wozu diese manchmal recht nachdrücklich eingela¬
den werden müssen

3 Stationare Diagnostik

Fur nicht wenige alkoholkranke Mutter bedeutet einei¬

seits dei Verlust des Kindes - und so bewerten sie den

drohenden Entzug des Sorgerechts - die letzte große Ka¬

tastrophe in einer ganzen Reihe personlicher Niederlagen

(Lempp, pers Mitt) Andererseits sind manche dieser Mut¬

ter beim aktuellen Stand ihrer unzureichend behandelten

Alkoholerkrankung tatsächlich nicht in der Lage, ange¬

messen für ihre Kinder und fur sich selbst zu sorgen Sie

waren aber durchaus motiviert oder motivierbar, sich einei

stationären Mutter-Kind-Behandlung in einer Suchtfach-

klinik zu unterziehen, wenn alternativ nur die Fremdun-

terbnngung des Kindes in einer Pflegefamille und eine Ein¬

zelbehandlung fur sie selbst anstunden

Die diagnostischen und therapeutischen Resultate einer

solchen (nicht nur wie üblich von der Beratungsstelle, son¬

dern auch vom Jugendamt und Familiengericht vorgeschla¬

genen und mitunterstutzten) Eltern-Kind-Behandlung
konnten zugleich als weitere Beurteilungsgrundlage einei

erfordeiliehen famihenrechthehen Begutachtung dienen

Voraussetzung hierfür ist allerdings, daß sich Kinder und

Mutter standadisierten Explorations- und Testverfahren

unterziehen - auch zur Verlaufs und Eifolgskontiolle der

stationären Behandlungsmaßnahmen Daneben ergeben
sich weit vielfaltigere Möglichkeiten der Beobachtung und

Veränderungen von Mutter-Kind-Interaktionen als in ei¬

nem ambulanten Setting( vgl Strausteld 1994) Zudem

erlaubt dieses Vorgehen einen Vergleich der Kindei und

dei Muttei-Kind Bezrehungen hinsichtlich der spezifischen

Bezugsgruppe Alkohohkerfamrhe Angesichts der auch

langfiistigen Stabilisierungen von Muttern und Kindern,
die durch solche mehrmonatigen gemeinsamen Behandlun¬

gen «reicht werden, kann in mefu als zwei Dritteln der

Falle diese diagnostisch wie therapeutisch wirksame Mög¬
lichkeit auch im Rahmen famihenrechthchei Begutachtung
gewählt werden

4 Gutachterliche Schlußfolgerungen und Empfehlungen

Wie gezeigt werden konnte, ist in famihenrechthehen

Begutachtungen von Alkohohkerfamihen eine sehr umfas¬

sende Diagnostik sowohl dei Kinder wie der Eltern, aber

auch des erweiterten Famihensystems unbedingt erforder¬

lich Gestutzt hierauf werden sich die meisten Fragestel¬
lungen so beantworten lassen, daß dem Wohl der Kinder

damit am besten gedient ist (Schwab 1995)
Bei einer Untergruppe alleinerziehender Mutter, die oft

schon früh selbst Alkoholmißbrauch begonnen haben und

aus problembelasteten Herkunftsfamihen kommt, geht es

weniger darum, das Sorgerecht auf den meist ähnlich vor¬

belasteten anderen Eternteil zu übertragen, als vielmehr

auf das Jugendamt Oft konnte das Jugendamt in solchen

Fallen angesichts fortschreitender negativer Konsequenzen
der Alkoholerkrankung schon eine Übertragung des Auf¬

enthaltsbestimmungsrechts erwirken Oft mochten die

Mutter, nach ambulanter oder stationärer Beratung und

Behandlung oder nach sonstiger Stabilisierung ihrer Le¬

benssituation, das Aufenthaltsbestimmungsrecht zunicker¬

langen Der Gutachter soll Stellung nehmen, ob dies dem

Wohle und der Entwicklung des Kindes besser entspricht,
oder alternativ die weitere Fremdunterbringung bei Ver¬

wandten oder in einer Pflegefamille oder einer Institution

fur notwendig erachtet wird

Hiei sei em Fallbeispiel

Aufgrund wiederholter tätlicher Auseinandersetzungen der al

koholkranken, mit der Fürsorge fur den Säugling überforderten

Mutter mit ihrem Lebensgefährten wurde die 5 Monate alte M

duich das Jugendamt in einer Pflegefamille untergebracht Die

6jahnge altere Halbschwester folgte etwas spater, nachdem eine

Unterbringung bei Verwandten sich nicht bewahrt hatte Diese

Tochter hatte sexuelle Übergriffe durch einen zwischenzeitlichen

Paitner der Mutter sowie dessen Tod infolge von Alkoholexzessen

miterleben müssen

Zur Begutachtung kam es auf Vorschlag des Jugendamtes,
nachdem die Mutter die Ruckubertragung des Aufenthaltsbestim-

mungsrechts verlangte sie hatte sich psychisch wahrend einer

mehrmonatigen Behandlung in einer psychosomatischen Fachkli¬

nik unter Alkoholabstinenz deutlich stabilisiert und heiratete den

Vater der jüngeren Tochter, von dem sie ihr drittes Kind erwar¬

tete Dieser neigte unter Alkoholkonsum zu gewalttatigem Ver

halten, vermochte beides jedoch zunehmend zu kontrolheien

Spannungen traten zwrschen der Pflegefamille und den Eltern so

wohl bei den regelmäßigen Besuchskontakten wie auch angesichts
einer möglichen Rückführung auf Diese wurde durch den Gut¬

achter mittelfristig befürwortet mit der Auflage einer schnttwei

sen Intensivierung der Besuchskontakte und der schrittweisen

Ruckkehr zunächst der alteren und dinn der jüngeren Tochter in

den Haushalt dei Mutter, die zudem noch durch eine sozialpid

agogische Famihenhilfe unterstutzt werden sollte

Wie das Beispiel zeigt, ist der Gutachter in solchen Fallen

besonders aufgerufen, seine Empfehlungen nicht nach idea

len und abstrakten Entwicklungs- und Forderungszielen
der Kinder auszurichten, sondern unter zwei Möglichkei¬
ten, von denen jede auch Probleme bergen kann, die ge¬

eignetere auszuwählen Durch die sozialpadagogische Fa¬

mihenhilfe ist eine weitere Beteiligung des Jugendamtes an

der Entwicklung der Kinder zunächst gesichert Dies stellt

auch einen relativen Schutz dar bei möglichen Ruckfallen

alkoholkranker Eltern, denen das Sorgerecht übertragen
wurde

Der insofern schutzende Einfluß des Jugendamtes nimmt

ab, wenn das Aufenthaltsbestimmungsrecht auf die Eltern

oder einen Elternteil ruckubertragen wird Dabei ist es

besser, Zeitpunkt und Kriterien der Ruckubertragung früh¬

zeitig festzulegen, um Verhaltens- und Orientierungsunsi¬
cherheit der Kindeseltern zu vermeiden

Bei einer anderen Untergruppe von Alkohkerfamilien

kommt es bei vergleichsweise guten sozialen Bedingungen
lebensgeschichthch erst spater zu einem Alkoholmiß¬

brauch Hierzu können - wenn die Mutter alkoholkrank

wird - Enttäuschungen nach der Gebuit eines oder meh-
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rerer Kinder in relativ dichter Folge beitragen Immer noch

ei leben manche Frauen die Mutterrolle als wesentliches

Element der Bestätigung ihrer weiblichen Identität Bleibt

die erhoffte Anerkennung dann jedoch aus, und erweisen

sich die Kinder als eine Verpflichtung, die einer insgeheim
doch angestrebten Entfaltung im beruflichen Bereich im

Wege steht, so kann sich ein zunehmender Alkoholmiß¬

brauch entwickeln

Eine entsprechende Falldarstellung findet sich bei Siefen

und Klar (1996). Trotz spaterer Abstinenz und Stabilisie¬

rung einer alkoholabhangigen Akademikerin wurde emp¬

fohlen, das Sorgerecht beim Vater zu belassen, da das

einzige Kind, em Sohn, inzwischen zu diesem die gefe¬

stigtere emotionale Beziehung entwickelt hatte

Die immer wiedei geforderte Teilnahme an einer Selbst¬

hilfegruppe ist zweifellos em wichtigei Faktor, damit Al¬

koholkranke langfristig abstinent bleiben können und ihr

Leben positiv verandern Daß aber auch in diesem Umfeld

besondere Risiken lauein können, zeigt das nächste Tall

beispiel

Eine Mutter, die sich mit ihrem Kind einer Stationaren Ent-

wohnungsbehandlung unterzog, war bereits als Jugendliche in ei

ne mehrjährige Alkoholabhingigkeit geraten, die sie jedoch, un

terstutzt duich eine Selbsthilfegruppe, beenden konnte Ihr

Mann, den sie in der Gruppe kennengelernt hatte, wandte sich

spater der besten Freundin der Mutter zu und versuchte mit sei

ner neuen Partnenn, das Sorgerecht fur das einzige inzwischen

zweijährige Kind zu erlangen Trotz ausreichender Information

uber die erneute psychische und suchtbezogene Stabilisierung dei

Mutter mit entsprechend positiver Entwicklung der Beziehung
zum Kind, fiel es dem Jugendamt schwer, Kontakt mit der Mut

ter und den Behandlern noch wahrend deren stationärer Behand¬

lung in einer Mutter Kind Abteilung einer Suchtfachklinik aufzu

nehmen Eine Sorge und Umgangsregelung noch wahrend der

mehrmonatigen Therapie wäre jedoch im Interesse sowohl des

Kindes wie letztlich auch beider Eltern gewesen

Insgesamt wird deutlich, daß solide Kriterien fur die

Wahrnehmung des Umgangs- wie des Soigeiechts eine

Kontrolle sowohl des Suchtverhaltens im Sinne der Absti¬

nenz und auch der häufig mit Alkoholerkrankung einher¬

gehenden Folgeerscheinungen wie aggressivem Verhalten,

Verwahrlosung, konfhktprovozierendem Verhalten, insbe¬

sondere dem anderen Elternteil gegenüber, sind Allerdings
kann zwischen der bekundeten Bereitschaft und dem tat¬

sachlichen spateren Besuch einer Selbsthilfegruppe eine er¬

hebliche Diskrepanz bestehen (Schluter-Dupont 1990)

Begleiterkrankungen des alkoholkranken Elternteils und

psychische und andere Beeinträchtigungen des nicht-sucht-

kranken Elternterls müssen unabhängig vom Alkoholpro¬
blem bezüglich der Auswirkungen auf die Beziehungen
zwischen Eltern und Kindern gewürdigt werden

Zu bedenken ist, daß innerhalb derselben Familie die

Kinder auf vorangegangene Belastungen unterschiedlich

reagieren und auch unterschiedlich enge Beziehungen zu

den Eltern haben So kann bei intensiver Verbundenheit

eines Kindes mit dem alkoholkranken Elternteil sogar eine

Fremdunterbnngung sinnvoller sein als die Ruckkehr in

die Folgefamihe mit dem nicht-alkoholbelasteten Elternteil,
da dieses Kind dort in eine Außenseiterposition geiaten

kann War der Suchtkranke jedoch in der Lage, eine Lnt-

wohnungsbehandlung erfolgreich abzuschließen, kann

auch eine Aufteilung der Geschwister nach der Trennung
der Eltern gerade in Alkoholikerfamilien besonder s smnv oll

sein

Sind beim umgangsberechtigten suchtkranken Llteintcil

Alkoholgefahrdung und hieraus resultierende Verhal

tcnsprobleme nicht eindeutig auszuschließen, bietet sich

die Empfehlung an, die Besuchskontakte an neutraler Stel¬

le, etwa ber Verwandten oder in einer Institution, stutfm-

den zu lassen - zumindest für einen eisten langeiui Zeit

räum (Arntzen 1994).
Starker als bei anderen Familien ist eine langfi istige Un

terstutzung fur Eltern wie Kinder angezeigt (Kroglr et

al 1994) und sollte Bestandteil der gutachteiliehen Lmp

fehlungen sein Hierzu können ramiliengcspiachc gehoicn

(Wilson u Orford 1978), die auch dazu dienen sollten,

Kompetenzen und Ressourcen der Folgcfamihen zu stai ken

(Werner 1986) Die Teilnahme an Elteingiuppen kann fui

leibliche Eltern wie auch fur Pflege- und Adoptiveltern
sinnvoll sein (Loser et al 1990) Das gilt auch im man

cherorts angebotene spezifische Elternabende (Diigtr et

al 1994) Derartige Hilfen werden auch ils gemischte
Gruppen für Eltern und Kinder angeboten (Broich 1994)

Eine noch intensivere Maßnahme kann fur manche allem

erziehende Eltern - aber auch fur Familien mit einem LI

ternteil, der srch erfolgreich einer Entwohnungsbehandlung
unterzogen hat - ein betieutes Wohnen in ein« Nachsoi

geeinnchtung fur Eltern und Kinder sein (Silron 1994)

Ebenso mag die Empfehlung, daß nur die Kindei .m cmci

Gruppentheiapie oder Kindergruppen fur Kindei aus ent

sprechend belasteten Familien teilnehmen (Diiger et al

1994, Zeitlin 1994), sinnvoll sein, sofern solche Angebote
wohnortnah verfugbar sind

Scheidungs- und Alkohohkei kinder brauchen außer fa

miliare Ansprechpaitnei (Gerth 1993, Jakob 1991), auch

um internalisieite strikte Trennungen zwischen der ehei

isolierten Familie und dem übrigen Umfeld zu überwinden

Giundsatzhch sollte außerdem dre Suche nach schulrschen

Hilfsangeboten und Unterstutzungsmoghchkeiten nahege

legt werden (Zeitlin 1994) Therapicempfehlungen fui die

Kinder sollten neben der Bearbeitung von Defiziten auch

immer die Forderung von Kompetenzen, Bewaltigungsstra¬

tegien und protektiven Faktoren benicksichtigen (Roosa

et al 1990, Petermann 1995, Zeitlin 1994, Tomori 1994)

5 Kooperation der Institutionen

Da Kinder und Eltern aus Alkoholikerfamilien bislang
eher unzureichende Hilfen erhalten (von Gontard 1990)

und besonderer Unterstützung erst recht in Trennungs¬
und Scheidungssituationen beduifen, ist eine besonders en¬

ge Kooperation der beteiligten Institutionen von erhebli¬

cher Bedeutung (Jakob 1991, vgl auch Bergner 1995)

Hierzu rechnen Drogenberatungsstellen, Erziehungsbera¬

tungsstellen, Suchtkhniken, Jugendamter und Famihenge-
rrchte ebenso wie etwa Verwandte und Pflegefamilien sowie

Kindergarten, Schulen, aber auch niedergelassene Arzte
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und Therapeuten, sowert sre Teil des die Familie unter¬

stutzenden Netzwerkes sind

Der Famihenrechts-Gutachter ist hier in engei Verbin¬

dung mit dem Famihengencht zu sehen (Siefen u Neu¬

hauser 1985, Scheurer-Englisch et al 1994) Die bei

Alkoholikerfamilien verbreitete Tendenz zur sozialen Iso¬

lation und zui Verleugnung der Probleme (Schmidt 1995)
sollte durch besondere Anstrengungen der Institutionen -

wenn möglich - im Interesse einer langfristig positiven Ent¬

wicklung, vor allem auch der Kmder aus diesen Familien

kompensiert werden

Summary

Legal Testimony in Families with Alcohol Abusirig Patents

Legal testimony in families with alcohol abusing paients

requires extensive psychological assessment conceining de¬

velopmental nsks and coping ressources of the children,

specific charactenstics of abuse, abuse related behavioui

and comorbidity of the alcohol abusing parent als well as

morbidity of the non-alcoholic paient Children of alco-

hohes and then paients themselves need long-term help
beyond the process of divorce and legal activities which

demands close Cooperation between social institutions in¬

volved
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